Amtliche Nachrichten. 

Se. Majeſtät der König haben dem General der Infan⸗ 
terie Fürſten zu Hohenzollern» Sigmaringen K. H. die 
Schwerter zum Rothen Adler-Orden, und dem Seconde— 
Lieutenant Prinzen Anton zu Hohenzollern-Sigma— 
ringen das Ritterkreuz des K. Hausordens von Hohenzollern 
mit Schwertern verliehen. 

Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 94 Uhr Vormittags. | 

London, J. Mai. In geſtriger Unterhausſitzung 
erwiderte Lord Grey auf eine Interpellation Grif⸗ 
fiths: Den beſtimmteſten Verſicherungen Heſterreichs 
zufolge werde deſſen Geſchwader bloß die Blokirung 
der Elbe und Weſer hindern und den Handel ſchützen. 
Die britiſche Regierung habe Gründe, zuverſichtlich 
zu glauben, daß Defterreih die Dfifee nicht betreten 
werde. Die Inſtruetion für die engliſche Flotte für 
ſolchen Fall ſei ertheilt, könne aber nicht mitgetheilt 
werden. 

(W. T. 2, Celegraphiſche Uachrichten der Danziger Zeitung. 
Dresden, 3. Mai. Heute Mittag iſt der preußiſche 
Geſandte am hieſigen Hofe, Graf Rantzau, geſtorben; der— 
ſelbe war bereits ſeit längerer Zeit leidend. j 
5 ien, 3. Mai. Die heutige „Wiener Abendpoſt“ jagt: 
Die Angabe des geſtrigen „Abend⸗Monileurs“, daß Oeſter⸗ 
reich erklärt habe, nicht die Abſicht zu haben, feine Kriegs- 
ſchiffe bis in die Oſtſee vorgehen zu laſſen, ſei dahin zu er⸗ 
gänzen, daß Oeſterxeich erklärt hat, feine Action zur See vor⸗ 
erſt nicht auf die Oſtſee ausdehnen zu wollen. Angeſichts 
der ſchwebenden Verhandlungen konnte Oeſterreich ſich vor⸗ 
läufig mit dem erſten Erfolge dieſer Action, der Befreiung 
der Weſer⸗ und Elbmündung, begnügen. Die „Abendpoſt“ 
ſagt ferner, es fei als Bedingung der Einſtellung der Fe. 
ſeligkeiten von den deulſchen Großmächten die vollſtändige 
Aufhebung der Blolade der Nord- und Oſtſeehäfen aufgeſtellt 
worden, wofür ſie dann von einer weiteren Occupation Jüt⸗ 
lands abſtehen würden. Für den Waffenſtillſtand jelöft wür⸗ 
den ſie die Räumung Jütlands in Ausſicht ſtellen, wenn Dä⸗ 
nemark ihnen Alſen überlaſſe und ſämmtliche gefaperte Schiffe 
* r . ] . 


enthält eine Kundmachung wegen Begebung einer neuen An⸗ 
leihe von 70 Millionen Silber in Schuldderſchreibungen zu 
1000 Gulden; die Zinfen in Amſterdam, Berlin, Frankfurt, 
London, Paris halblährlich ohne Abzug der Einkommenſteuer 
zahlbar. Die Begebung geſchieht am 11. Mai im Wege der 
Submiſſion. Offerten unter zehn Millionen werden nicht zu⸗ 
1 
8 aris, 3. Mai. Die bereit ſler 7 z 9 5 
richt des „Moniteur“ lautet EI ee e e 
. Oeſterreich und Preußen darauf, daß Dänemark die 
Blokaden aufhebe. Zur Compenſation würde Preußen ſich 
erbieten, auf eine fernere Beſetzung Jütlands und auf die 
2 Was ſich Berlin erzählt. | 
Durch die letzten Ereigniſſe iſt die Stimmung der guten 
Berliner eine ſehr kriegeriſche geworden; auch tauchen hier 
und da verſchämte Annexionsgelüſte auf, denen ein neues Lied, 
gedruckt in dieſem Jahr und zwar bei dem Königlichen Hof— 
buchdrucker Unger folgenden poetiſchen Ausdruck leiht: 
„Dies Land (nämlich Schleswig⸗Holſtein? — ſtimmt Gottes 
Muß + BT, b Preußiſch fe 
1 fer einſt, muß Preußiſch ſein.“ | 
Die ſonſt jo zahmen Mufen der Reſidenz haben in letzter 
Meg Juen mobil gemacht und ſind in's Feld gezogen. 
ei 5 en, die patrioliſchen Dichter ihr Lager in der 
„Kreuzzeitung“ und „Norddeutſchen Allgemeinen“ aufgeſchla⸗ 
gen, von wo ſie ihre poetiſchen, leider nur ſelten treffenden 
Spigkugeln verſeuden. Ihre Verſe find zwar gut gemeint, 
aber ſchlecht gereimt und ſehr patriotiſch, aber gar nicht poetiſch. 
Mitunter reißt die kühne Phantasie diefe Herren zu den wun⸗ 
derbarſten Bildern und Gleichniſſen hin. So nennt einer der 
neueren Schlachtposten den tapferen Prinzen Friedrich Carl 
in feiner „rothen“ Huſarenuniform — den „rothen“ Adler 
Preußens. Auch die Theaterfabrikanten entwickeln eine unge⸗ 
meine Thätigkeit und geben in Bezug auf die ſchnelle Be⸗ 
nutzung der Tagesgeſchichte ihren Pariſer Vorbildern nichts 
nach. Auf dem Meyſel'ſchen Sommertheater erſcheint unter 
dem größten Jubel der Zuschauer eine treffliche lebendige 
Copie von unſerm Vater Wraugel und erregt eine wahrhafte 
Begeiſterung, weun er ſeiner 1 von zehn Mann mit 
Stentorſtimme zuruft: „In Gottes Namen druf!“ Die Cal⸗ 
leubach'ſche Bühne bleibt ebenfalls 1 aurite und bringt ein 
Genrebild: „Victoria, Düppel it unſer!“, das ſich eines gro⸗ 
ßen Beifalls erfreut. Das Publilum amüſirt ſich und nur 
die Damen beklagen ſich über das viele Schießen und den 
unangenehmen Pulverdampf. 2 ß 423 
3 ehe Bopittiigteitefinn der Berliner bethätigt 
ſich unter den jetzigen Verhältniſſen wieder auf das Glän⸗ 
zendſle. Mehrere hundert Centuer freiwilliger Gaben find im 
Laufe der letzten Woche nach dem Kriegsſchauplatze abgegan⸗ 
gen, um unter den Kriegern und beſonders an bie Bermur⸗ 
deten und Recouvalesceuten vertheilt zu werden. Außerdem 
regnet es förmlich Vorſtellungen, Concerte und Expoſitionen 
zum Beſten der Leidenden und ihrer Angehörigen. Unſere 
Damenwelt näht, ſtickt, ſtrickt, zupft Charpie, ſpielt Comödie, 
ſingt und tanzt ſelbſt im Nothfalle für das Heer. Nur noch 
mit Billeten und Lotterielooſen bewaffnet, beſuchen unſere 
Schönen jetzt die Geſellſchaften und ehe man ſich es verſieht, 
at man die Taſche voll Eintrittskarten zu den verſchiedenſten 
ufführungen. Selbſt „das Palais der Prinzen 2 
und Georg von Preußen“ hat ſich in einen glänzenden Bazar 
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Erhebung einer Kriegscontribution von der genannten Pro⸗ 
vinz zu verzichten. Außerdem würde Preußen ſofort Jütland 
| räumen, wenn Dänemark Alſen räumte und die aufgebrachten 
Schiffe freigäbe.“ 
Aus Algerien vom 27. berichtet der „Moniteur“, daß 
man, ſeit Martineau ſich mit dem General Deligny 
(aus Oran) vereinigt hat, der Situation im Süden Herr ſei. 
Der General, welcher die Divifton in Algerien befehligt, 
marſchirt auf El Aghuat. Die Aufregung einiger arabiſcher 
Stämme hat ſich völlig gelegt. 

London, 3. Mai. Der Dampfer „Peruvian“ hat Nach⸗ 
richten aus Newyork bis zum 23. v. M. nach Londonderry 
gebracht. Nach denſelben hatte die Regierung verboten, Nach⸗ 
richten von dem Kriegsſchauplatz in Virginien zu verbreiten. 
Man glaubte, daß die Armeen unter Lee und Grant in 
Bewegung ſeien. Es ging das Gerücht, daß die Armee 
Lees zum Vorrücken auf 10 Tage Rationen erhalten hätte. 
Ein Panzerſchiff der Conföderirten hat bei Plymouth in 
Nord⸗Carolina drei unioniſtiſche Kanonenboote in den Grund 
gebohrt. — In Newyork war der Cours auf London 193, 
Goldagio 77, Baumwolle 80. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Die öſterreichiſchen Truppen haben am 30. April Fride⸗ 
ricia befegt. Die Nachricht von einem in der Morgennummer 
nach den „Hamb. Nachr.“ mitgetheilten Zuſammenſtoß der 
deutſchen und däniſchen Truppen bei Rold⸗Skov (2% Meilen 
nördlich von Hobro) hat ſich bis jetzt nicht beſtätigt. 

Vom Kriegsſchauplatz in Jütland liegen folgende Nach⸗ 
richten vor. Die „Randers'ſche Zeitung“ vom 28. d. ſchreibt: 
Geſtern (27.) Nachmittags 2 Uhr hat der Feind Skanderborg 
mit einer Truppenmacht beſetzt, welche verſchieden auf 1- bis 
2000 Mann, meiſt Infanterie, angegeben wird. Um 6 Uhr 
ungefähr kamen die preußiſchen Fourageurs nach Aarhuus 
und beſtellten dort Quartier für 3000 Mann aller Waffen⸗ 

attungen. Die Fourageurs waren vom 3. Garderegiment 
Gene Eliſabeth). In Viborg, wo Quartiere für 4400 
Nann beſtellt waren, rückten 6000 Mann ein, von welchen 
ein Regiment nach Holſtebro (ein gutes Stück weſtlich von 
Viborg) abging. In Viborg ſind fol ende Requiſitionen für 
zwei Tage gemacht worden: 2700 Pfd. Reis, 380 Flaſchen 
Wein, 2400 Maß (% Kanne) Branntwein, 3000 Stück Ci⸗ 
garren, 1300 Pfd. Taback, 7000 Pfd. Erbſen, 39,200 Pfd. 


Kaffee und 642 Tonnen Hafer. Vom Kir Oerum wurde 
Netzen dend Uhr 12 ae 800 Pfr. Brod, 
500 Pfd. Stroh, 1000 Pfd. Heu und 20 Tonnen Hafer, i 
Falle der Weigerung wird der Feind das Verlangte ſelbſt 
ehmen. — Heute Vormittag (28.), 11 Uhr, iſt der Feind 
ı Aarhuus mit 1400 Mann eingerückt. Die Anzahl des 
Feindes, welcher Viborg und Umgegend beſetzt hat, wird von 
der „Randers'ſchen Zeitung“ auf 12,000 Mann veranſchlagt. 
Flensburg, 1. Mai. (H. B.⸗H.) Seit geſtern Nach⸗ 
mittag hat der Transport der bei Düppel genommenen Ge⸗ 
ſchütze von hier nach Berlin begonnen. Unter den Geſchützen 
erregten beſonders die Espignols und die ſog. Höllenmaſchi⸗ 
neu die allgemeine Aufmerkſamkeit. Die erſteren beſtehen aus 


zum Beſten verwundeter Soldaten, die vom Kriegsſchauplatze 
durch Berlin heimkehren, verwandelt. Die fürſtlichen Gemä⸗ 
cher waren zu dieſem Zwecke von dem Hoftapezier Herrn 
Hiltl in höchſt geſchmackvoller Weiſe decorirt; in dem großen 
Salon prangte der Name des Prinzen Friedrich Carl in gol⸗ 
deuen Buchſtaben. Rings umher lagen und ſtanden däniſche 
Waffen und Trophäen der erkämpften Siege. Einen beſon⸗ 
ders geſuchten Handelsartikel bildeten Stücke von zerſprunge⸗ 
nen Kartätſchen, Kugeln und Eiſenſtücke vom Dannewerk, Rolf 
Krake und den Düppeler Schanzen, die mit Hilfe von Marmor⸗ 
platten ſich in unſchuldige Briefbeſchwerer verwandelt hatten 
und jetzt zum Vortheil und Nutzen der Verwundeten verkauft 
wurden, auf welche ſie noch vor Kurzem Tod und Verderben ge⸗ 
ſchleudert. Zu dieſen rauhen Emblemen des Krieges bildeten die zar⸗ 
ten Handarbeiten unſerer Damen einen pikanten Gegenſatz. Die 
reizendſten Stickereien und Tapiſſerien waren in verſchwende⸗ 
riſcher Fülle beigeſteuert. Den Verkauf aller dieſer Artikel 
hatten die Damen der vornehmen Welt übernommen und es 
gewährte dem Berliner ein eigenes Vergnügen, eine Schlum⸗ 
merrolle oder ein Fußliſſen von der Frau Gräfin Choteck 
oder gar eine Flaſche friſchen Maitrank von Fräulein von 
Meyerinck oder von Dachröden zu erſtehen. Kein Wun⸗ 
der, daß ſchon in einigen Tagen der ganze Bazar faſt aus⸗ 
verkauft war, wobei die Verwundeten gewiß ihre Rechnung 
fanden. — Auf Wunſch und Veranlaſſung Ihrer Königl. 
Hoheit der Frau Kronprinzeſſin hatten ſich die verſchiedenen 
muſikaliſchen Geſellſchaften Berlins zu einem Monſtre⸗Con⸗ 
cert vereinigt, deſſen Ertrag für die Kronprinzen ⸗Stiftung 
zum Beſten der Hinterbliebenen beſtimmt war. An der Auf⸗ 
führung, für welche Händels „Ifrael in Egypten“ gewählt 
wurde, nahmen die hieſige Singacademie, der Stern'ſche und 
Jähn'ſche Geſangverein, der Domchor, die Königl. Capelle 
und die Acceſſiſteuklaſſe derſelben Theil. Die Zahl der Mit- 
wirkenden betrug demgemäß gegen 1000 Perſonen. Die Soli's 
hatten die erſten Sänger und Sängerinnen Berlins, die Da⸗ 
men Harriens-Wippern, de Ahna, Breſsler und die 
Herren Krauſe, Woworski und Betz übernommen, wäh⸗ 
rend die Orgelpartie von dem Organiſten Haupt ausgeführt 
wurde. An der Spitze dieſes muſikaliſchen Heeres ſtand Hr. 
Capellmeiſter Taubert, welcher mit bewunderungswürdigem 
Geſchick dieſe gewaltigen Tonmaſſen zu leiten verſtand. Schon 
der bloße Anblick der bis auf den letzten Platz gefüllten Gar⸗ 


niſonkirche, in welcher die Aufführung ſtaktfand, gewährte ein ; 


großartiges Schauſpiel. Ueberwältigend war der Eindru 
der gewaltigen Tonmaſſen, welche in ſolcher Macht und Stärke 
noch nie in Berlin zur Verwendung gekommen waren. In 
den herrlichen Chören offenbarte ſich die ganze Erhabenheit 
und Schönheit des genialen Tondichters. 


f { äufen, welche ſtarken Flinten⸗ 
läufen gleichen und nach der Erklärung von Artilleriſten jede 
mit 29 Geſchoſſen geladen werden. Sobald die Anzündung, 


drei mit einander verbundenen 


und zwar abweichend von andern e vorderen 
Ende des Laufes, erfolgt, entzündet ein Geſchoß das andere 
und vermöge einer Dirigirung vom Kolben aus läßt man die 
Geſchoſſe beliebig hinausſprühen. Die Höllenmaſchinen be⸗ 
ſtehen aus zwei über einander liegenden, etwa 5 Zoll von ein⸗ 
ander entfernten Reihen von je 10 an einander befeſtigten 
langen und ſtarken Läufen, ebenfalls in Form von Flinten⸗ 
läufen, welche jede mit 16 Geſchoſſen geladen werden und von 
dem am hinteren Ende befindlichen Kolben aus ihre Direction 
erhalten. Auch bei dieſen Geſchützen ſcheint die Anzündung 
von vorn zu geſchehen, indem von dem vorderen Ende jedes 
Laufes ein Ziehfaden nach dem Kolben hinführt durch ein Loch, 
welches mit der Nummer jedes Laufes bezeichnet iſt; wird an 
einem Faden gezogen, ſo fällt eine kleine metallene Klappe 
auf die Mündung eines Laufes hinunter und bewirkt anſchei⸗ 
nend die Entladung der äußerſten Kugel. “= 
Wie die „Kreuzztg.“ meldet, iſt der Pionier Klinke, 
welcher durch Preisgebung ſeiner Perſon der ſtürmenden Co⸗ 
lonne in die Schanze Nr. 2 den Weg bahnte, bald nachher 
eſtorben. 
8 * In einem Briefe an feine Eltern in Schöneck lobt 
ein am 28. März vor Düppel verwundeter und jetzt in Flens⸗ 
burg liegender Soldat der 8. Comp. 8. Leibgrenad.⸗Rgmts. 
die freundliche Aufnahme, die er überall in den Herzogthü⸗ 
mern gefunden. Beim Hinmarſch war derſelbe Soldat in 
Kiel einquartiert und weiß nicht genug die liebevolle Aufnahme 
zu rühmen, die er dort genoſſen. Beim Ausmarſch verſprach 
er ſeinen Wirthsleuten Nachricht, die er nach dem überſtan⸗ 
denen Gefecht auch an ſie gelangen ließ. Darauf erhielt er 
umgehend ein Packet mit 12 Stück ſehr ſchönen Apfelſinen 
und im Briefe 8 einen Thaler. Die Geber waren 
nicht vermögend. chließlich äußerte der Verwundete, daß 
ihm bei ſeinen Schmerzen eine gute Cigarre ſchon ganz ſchön 
ſchmecken würde, aber wenn er einmal eine beläme, wäre es 
ein Stinkadorius.“ 


Politiſche Ueberſicht. f 

Bis zu dieſem Augenblick iſt noch keine Nachricht dar⸗ 
über, ob ae Conferenz⸗Sitzung war oder nicht. Die 
Nordd. Allg. Ztg.“ behauptet es und drückt zugleich ihren 
Zweifel darüber aus, ob der f in derſelben zu 
Stande kommen würde. In Betreff der geſtrigen Moniteur⸗ 
Mittheilung über die Forderungen der verbündeten Mächte, 
welche es für mt erklärt, ſchreibt das miniſterielle Blatt: 
„Die deutſchen Mächte haben ſich bisher nicht erboten, auf 
die Beſetzung Jütlands, ſei es gegen Aufhebung der Blokade, 
ſei es gegen die Räumung Alſens zu verzichten Sie haben 
die Zumuthung, unter Fortdauer der Blokade einen Waffen⸗ 
ſtillſtand zu ſchließen, wiederholt auf das Beſtimmteſte abge⸗ 
lehnt, ſich dagegen für den Fall eines Waffenſtillſtandes, 
welcher die Aufhebung der Blokade und die Herausgabe der 
genommenen Schiffe, ſo wie die Räumung ſämmtlicher ſchles⸗ 
wigiſcher Inſeln in ſich ſchlöſſe, bereit erklärt, Conceſſionen 


Unerwartet brachte der Wen die traurige Nachricht 
von dem plötzlichen Ableben Meyerbeers, der nach kurzem 
Krankenlager in Paris geſtorben iſt, während Berlin die Eyre 
hat, die Geburtsſtadt des berühmten Componiſten zu ſein. 
Dieſer Umſtand iſi in der That characteriſtiſch für den großen 
Todten, der beiden Ländern angehörte und gleechſam bis zu 
ſeinem Ende zwiſchen Preußen und Frankreich in ſeiner Liebe 
ſchwankte Bekanntlich ſtammte Meyerbeer aus einer reichen 
jüdiſchen Familie in Berlin, die von jeher ſich durch Talent 
und Bildung auszeichnete. In dem Hauſe ſeiner Eltern ver⸗ 
kehrten die bedeutendſten Männer und Frauen der Gegen⸗ 
wart und kaum dürfte es den Träger eines bekannten Namens 
eben, der nicht die Beer'ſche Gaſtfreundſchaft genoſſen. Unter 
ee Umgebungen wuchs der Knabe auf, der ſchon früh⸗ 
zeitig ein bedeutendes muſikaliſches Talent verrieth und mit 
neun Jahren bereits auf dem Klavier durch ſ in eigenthüm⸗ 
liches Spiel das größte Aufſehen erregte. Die glüͤcklichſten 
äußeren Verhältniſſe erlaubten ihm, ungehindert ſeiner Neı- 
gung zu folgen und ſich ganz und gar der Kunſt zu widmen. 
Im Jahre 1810 wurde Meyerbeer zugleich mit Carl Maria 
von Weber Schüler des berühmten Abbe Vogler, der bereits 
die Zukunft ſeiner beiden ausgezeichneten Zö linge ahnte und 
ſpäter von Meyerbeer und Weber zu ſagen pflegte: „Oh, wenn 
ich hätte von der Welt gehen ſollen, ehe ich dieſe Beiden ausgebildet 
hatte, welches Weh würde ich empfunden haben! Es ruht etwas in 
mir, was ich nicht heransrufen konnte, dieſe Beiden werden es 
thun! Was wäre Perugigo, was Fra Bartolomeo ohne Ra⸗ 
fael!“ — Dieſes Zuſammenleben war für die Jünglinge, die 
ſich bald innig befreundeten, im hohen Grade fördernd für 
das ganze Leben, indem ſie in edlem Wetteifer eutbrannt, ſich 
gegenſeitig anſpornten und gemeinſam nach dem höchſten Ziele 
ſtrebten. Während aber Weber mit mannigfachen Hinderniſſen 
zu kämpfen und mit dem Schickſal ſchwer zu ringen hatte, 
fand Meyerbeer ſchon vermöge ſeines Reichthums die Wege, 
welche ihn zum Ruhme führen ſollten, leichter zugänglich und 
geebnet. Eine Canate „Gott und die Nation“ wurde in 
Berlin mit großem Beifall aufgeführt, während eine zweite 
„Jephta“ auf dem Münchener Theater durchfiel. Daſſelbe 
Schickſal hatte ſeine erſte Oper „Die beiden Khalifen“, 
welche 1814 in Wien und Stuttgart gegeben wurde. 
Mit der ihm angeborenen kritiſchen Schärfe erkannte 
der junge Componiſt die Fehler ſeines Werkes, die 
mangelnden Kenutniſſe des Geſanges. Um ſich dieſe 
zu verſchaffen, reiſte er zunächſt nach Frankreich und 
dann nach Italien, wo er die gründlichſten Studien machte 
und ſich anfänglich ganz und gar von dem italieniſchen Me⸗ 
lodienzauber gefangen nehmen ließ. Dieſen Stempel und 
Mangel aller Originalität tragen auch die folgenden Opern: 


in Betreff ihrer Stellung in Jütland zu machen, deren Um⸗ 
fang Gegenſtand weiterer Verhandlungen ſein würde.“ 

Dagegen hat die halbamtliche Wiener „Abendpoſt“ (ſ. 
oben unter telegr. Nachr.) einen Artikel, welcher die Anga⸗ 
ben des „Moniteur“ im Weſentlichen beſtätigt. 
nun Recht? 

Die inſpirirte Pariſer „Revue contemporaine“ weiſt in 
ihrer letzten Nunmer nach, daß die Weſtmächte den deutſchen 
Mächten den Waffenſtillſtand nicht „aufdrängen“ würden. 
Sie ſieht noch eine große Menge von ſehr erheblichen Schwie- 
rigkeiten. Aus dem ganzen Artikel geht hervor, daß Frank- 
reich nicht Luſt hat, mit England in Gemeinſchaft mit Waf⸗ 


fengewalt für Herbeiführung des Waffenſtillſtandes einzutreten 


und daß es von der Conferenz vorläufig wenig hofft. Im 
Hintergrunde ſchimmert wie immer der Congreß. 

ie es mit Alſen ſteht, iſt immer noch ungewiß, obſchon 
mit Beſtimmtheit ſowohl von Kopenhagen als auch von Ber⸗ 
lin gemeldet wurde, daß die Räumung der Inſel durch die 


Dänen bevorſtehe. Ob die Preußen hinüberſetzen werden, weiß 


man ebenſowenig. 
Nach den neueſten Frankfurter Briefen haben, der „Ref.“ 
zufolge, die vereinigten Ausſchüſſe des . in den 


letzten Tagen ſchon mehrere lange Sitzungen gehalten, in 


denen die Inſtructionen berathen wurden, die dem 
abgeſandten zur Londoner Conferenz bezüglich des Antra⸗ 
es auf Waffenſtillſtand zugeſandt werden ſollen. Sie haben 


ch aber noch nicht einigen können und ein Beſchluß wird 


früheſtens erſt morgen gefaßt werden. 
Die feudale Etre erde hatte bekanntlich vor einigen 


Tagen gemeldet, daß die Regierung mit den disponiblen 
Geldmitteln bis zum Monat Auguſt ausreichen werde. Dieſe 
Nachricht wird von andern Offieiöſen jetzt für unbegründet 
egenwärtigen Situation 
und den 8 Ereigniſſen der Kriegführung der Geld— 

egierung ſich unmöglich auf Monate hinaus 


erklärt, „weil bei der Unſicherheit der 


bedarf der 
beſtimmen läßt. 


Wie der „Bresl.“ und der „Schleſ. Ztg.“ aus Wien 
telegraphirt wird, haben Bayern, Württemberg, Hannover 
und beide Heſſen beſchloſſen, ſich an der Fortſetzung der Zoll⸗ 


Conferenzen nicht zu betheiligen. 


Die Geſandten⸗Conferenz in Konſtantinopel hat ſich nach 
der „Pr.“ am 21. April auf unbeſtimmte Zeit vertagt, und 
von Frankreich und 


zwar auf den gemeinſchaftlichen Ag unf 


England. Bekanntlich iſt dieſer Conferenz die Aufgabe ge- 


ſtellt, in Bezug auf gewiſſe, die Donaufürſtenthümer betref⸗ 


fende Angelegenheiten, wobei es ſich in erſter Reihe um die Klo— 
ſtergüterfrage handelt, Anträge zu ſtellen und einzelne Beſchlüſſe 
des Congreſſes von 1856 zu vervollſtändigen oder zu inter⸗ 
pretiren. Der Conferenz fiel alſo eine jener Aufgaben zu, die 
nach dem Gedanken Napoleons III. recht eigentlich vor ſeinen 
Congreß gehören. Wenn nun die Weſtmächte vereint die 
Vertagung jener diplomatiſchen Conferenz, nachdem dieſelbe 
nur wenige Sitzungen gehalten, bewerkſtelligten, fo weiſt dies 
nicht nur darauf hin, daß die politiſche Anſchauung, derzufolge 
auf das Beſtehen beider Conferenzen ad hoc, der zu Kon⸗ 
ſtantinopel und zu London tagenden, neben einander ein be⸗ 
5 Werth gelegt werde, nicht mehr die Oberhand hat, 
ondern wohl nicht minder darauf, daß auch in Bezug auf 
dieſe orientaliſchen Fragen die gerade hierin beſonders ſcharf 
divergirenden Weſtmächte einander näher gekommen ſind. 

In Turin ſoll von Paris aus die Nachricht Sade 
fen ſein, daß es demnächſt wahrſcheinlich gelingen werde, die 
Conferenz zum europäiſchen Congreß umzuwandeln. 


Deutſchland. 

Berlin, 3. Mai. J. Mai. die Königin iſt nach Wei⸗ 
mar abgereiſt und wird ſich von dort nach Coblenz begeben, 
von wo Allerhöchſtdieſelbe mit Sr. Mai. dem König am 8. 
in Düſſeldorf zur Taufe in der fürſtlich Hohenzollernſchen 
Familie zuſammenzutreffen beabſichtigt. Am 9. wohnen beide 
tgl. Majeſtäten der feierlichen Einweihung der Coblenzer 
Brücke bei. Nach einer Kur von einigen Wochen in Baden 
wird J. Maj. die Königin die Sommer⸗Reſidenz Babelsberg 
beziehen. 

; ” Nach der „Kreuzztg.“ will Se. Maj. der König am 
7. nach Benrath abreiſen und am 11. wieder hier eintreffen. 
— — — — ͤ — . (—A— 


„Romilda und Conſtanza“, „Margaritta d' Anjou“, „Emma di 
Resburgo“ und die bekannter gewordene „Crociato in Egitto“, 
welche in Intalien mit großem Beifall aufgenommen wurden, 
aber in Deutſchland nur mäßigen Anklang fanden. Aber dieſe 
Arbeiten und der Aufenthalt in Italien waren für Meyerbeer 
jedoch keineswegs verloren; er hatte dadurch eine Fülle von 
reizenden Melodien gewonnen und außerdem eine genaue 
Kenntniß der Singſtimmen und des Orcheſters ſich erworben, 
zugleich aber auch die Nothwendigkeit eingeſehen, den breitge— 
tretenen Weg der gewöhnlichen italieniſchen Oper zu verlaſſen 
und neue Bahnen einzuſchlagen. Dieſe fand er in dem ge— 
ſchmackvollen Eclecticismus, in der wunderbaren Vereinigung 
italieniſchen Melodienfluſſes, franzöſiſchen Eſprits und Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit mit deutſcher Romantik und Poeſte, die in Meyer⸗ 
beer mit einander verſchmelzen und ihren muſikaliſchen Brenn⸗ 
punkt erhielten. So wurde er in feiner kosmopolitiſchen Uni⸗ 
verſalität der geeignetſte Repräſentant der modernen Oper mit 
all ihren Vorzügen und Fehlern. Epoche machend für Meyerbeer 
und die neue Richtung war die erſte Aufführung ſeiner näch⸗ 
ſten Oper „Robert der Teufel“, zu der Seribe das 
Libretto geſchrieben, und die in Paris zum erſten Male mit 
außerordentlichem Beifall gegeben wurde. Seitdem war der 
Ruf des Componiſten entſchieden und durch den großen Er— 
folg der „Hugenotten“ für immer geſichert. Trotzdem litt 
Meyerbeer bis zu ſeinem Tode an einer faſt peinlichen Aengſt⸗ 
lichkeit vor den Stimmen der Kritik und dem Urtheil des 
Publilums. Dies allein iſt auch der Grund, warum er ſeine 
Arbeiten Jahre lang verſchloß, immer wieder daran feilte und 
polirte und nicht eher damit hervortrat, bis er ſeines Erfol— 
ges ganz ſicher zu ſein glaubte. Nach dem einſtimmigen Zeug— 
niß ſeiner Bekannten und Freunde ging Meyerbeer's Noth 
erſt an, wenn ſeine Opern fertig 1 waren und das 
Schaffen ſelbſt fiel ihm nicht halb ſo ſchwer, als die Sorge 
um das Schickſal ſeiner Kinder. Unzählige Anekdoten und 
pikante Erzählungen curſiren über dieſe Hat an Schwäche 
grenzende Eigenthümlichkeit des berühmten Componiſten, der 
am wenigſten der Reclame bedurfte, um feinen wohlverdienten 
Ruhm zu rechtfertigen. — Im Privatleben beſaß Meyerbeer 
eine ſeltene Liebenswürdigkeit und Humanität; er war an⸗ 
ſpruchslos wie das wahre Verdienſt, welches das Recht er⸗ 
worben hat, beſcheiden zu ſein. Wer dem ſchlichten Mann 
zufällig unter den Linden oder in der Geſellſchaft begegnete, 
der hätte ihn gewiß weit eher für einen Makler oder Ge⸗ 
ſchäftsmann gehalten, als für den berühmten Componiſten der 
„Hugenotten.“ Nur der ſchärfere Beobachter erkannte viel⸗ 
leicht in den orientaliſchen Zügen den feinen Geiſt und die 
Bedeutung des ausgezeichneten Mannes, deſſen Verlust uner⸗ 
ſetzlich bleibt. Max Ring. 


Wer hat 


Bundes⸗ 


— Im kronprinzlichen Palais fand am Sonnabend Thee⸗ 
geſellſchaft ſtatt, in welcher der König nur auf kurze Zeit er⸗ 
ſchien, um den Prinzen Alfred von Großbritannien mit dem 
ſchwarzen Adlerorden zu decoriren. Der Prinz Alfred reiſt 
von hier aus an die Höfe von Weimar, Coburg und Darm⸗ 
tadt, beſucht alsdann die Schweiz und ſchifft ſich in Mar⸗ 
eille auf dem „Rakoon“ ein. 

— Der „Staatsanzeiger“ publizirt den Vertrag mit der 
herzoglich anhaltiſchen Regierung wegen Erweiterung der 
Eiſenbahnverbindung zwiſchen Preußen und Anhalt vom 30. 
Januar 1864. x 

— Die Preußiſche Bank hat heute ihren Zinsfuß für 
Wechſel auf 5, für Lombard auf 5½% erhöht. Dieſe Maß⸗ 
regel findet ihre Erklärung in der Erhöhung des Londoner 
Bankdiskonts. 

* Die Berliner „Revue“ behandelt wiederum einmal die 
„politiſchen Kreisrichter“. Sie bejammert die Trennung der 
Juſtiz von der Verwaltung und wünſcht ſchließlich, daß ſich 
recht viele Conſervative dem Studium der Jurisprudenz wid⸗ 
men möchten, damit dadurch die demokratiſchen Kreisrichter 
wenigſtens allmälig beſeitigt würden. Das würde doch etwas 
lange dauern. 2 

* Bekanntlich hatte die „Kreuzztg.“ vor einiger Zeit den 
Redacteur der „Bonner Ztg“ wegen Beleidigung der Kreuzztg.“ 
verklagt. In erſter Juſtanz wurde die „Bonner Ztg.“ jedoch 
freigeſprochen, weil der Gerichtshof anerkennen mußte, daß 
die „Kreuzztg.“ die ganze rheiniſche Preſſe ebenfalls beleidigt 
habe und dieſe Beleidigungen ſich aufheben. Die „Kreuzztg.“ 
beruhigte ſich indeß nicht und ging in die zweite Inſtanz, 
wurde aber hier aus denſelben Gründen zurückgewieſen. — 
Wunderbar ift dabei, daß gerade die „Kreuzztg.“, deren Zu- 
ſchauer doch wahrhaftig kein Muſter feinen Anſtandes und 
guter Sitte, jo empfindlich iſt. 

Swinemünde, 2. Mai. (Oſtſ.⸗Ztg.) Geſtern ging die 
„Grille“ mit vier Kanonenbooten in See, während „Arcona“ 
und „Nymphe“ fertig unter Dampf lagen, um auf das erſte 
Signal, fo bald die Dänen ſich zeigen würden, hinaus zugehen. 
Die „Grille“ jagte den ſchwediſchen (von Schweden angekauf— 
ten?) ſchnellen Dampfer, der den Hafen beobachtet und häu- 
fig ſich vor der Dievenow ſehen läßt. Sie verfolgte ihn bis 
Saßnitz und fie gewann auch auf ihn, konnte ihn aber nicht 
abſchneiden, da ſie jenſeits Arcona ein Linienſchiff, zwei Fre⸗ 
gatten und eine Corvette in Sicht bekam, die den kleinen 
Dampfer aufnahmen. Sebald die „Grille“ geſehen wurde, 
ſteuerte das ganze Geſchwader nach Norden. . 

Poſen, 30. April. (K. Z.) So eben langt hier die für 
die Provinz wichtige Nachricht aus Berlin an, daß auf die 
Anträge des Handelsminiſteriums die Allerhöchſte Eutſchei⸗ 
dung ergangen iſt und folgende Eiſenbahnen conceſſionirt 
werden: 1) als Hauptbahn die Linie Boten, Buk, Neutomysl, 
Bentſchen, Schwibus, Frankfurt a. O.; 2) als Zweigbahn 
die Linie Bentſchen, Züllichau, Croſſen, Guben. 

oſen, 1. Mai. (P. 3.) Der Beſchluß des Anklage— 
Senats des Stadtgerichtshofes in dem Hochverraths-Prozeß 
gegen die Polen liegt gegenwärtig vor. Derſelbe erſtreckt ſich 
auf etwa 250 Perſonen, gegen welche förmliche Vorunterſu— 
chung geführt war. Von dieſen iſt gegen 136 der Anklage— 
ſtand ausgeſprochen, und zwar gegen 127 wegen vollendeten 
Hochverraths, bez. Theilnahme daran, und gegen 9 wegen 
vorbereitender hochverrätheriſcher Handlungen. Gegen die 
übrigen iſt das weitere Verfahren ee und dieſelben ſind 

e 


außer Verfolgung geſetzt worden. entliche Verhand- 
lung dürfte erſt Ende künftigen Monats ſtattfinden. 


Wick, 28. April. (Oſtſ. Ztg) Laut eingetroffener Nach⸗ 
richt iſt das hieſige Schiff „Alma“, Capt. Cormack, am 6. 
April von hier mit Heringen geſegelt, etwa 30 Seemeilen un— 
weit Swinemünde durch eine däniſche Fregatte aufgebracht, 
weil die Papiere der „Alma“ nach Swinemünde oder einem 
anderen Hafen der Oſtſee ausgeſtellt waren. Der Comman— 
dant des dänischen Schiffes ſagte, daß die Art und Weiſe, in 
welcher die Schiffspapiere ausgeſtellt ſeien, ihm keine andere 
Wahl ließ, als das Schiff mit Beſchlag zu belegen, o b⸗ 
ſchon das Schiff noch nicht thatſächlich das Blo⸗ 
kade⸗ Reglement zu verletzen im Begriff geweſen 
wäre. 


Karlsruhe, 30. April. Der vom Miniſter v. Rog⸗ 


Lite rariſches. 5 

Unter dem Titel: Preußiſche Sprichwörter und 
volksthümliche Redensarten“ iſt von H. Friſchbier, 
Königsberg bei C. Th. Nürmberger, 1864, ein Werkchen 
erſchienen, welches den Zweck hat, den bisher bekannt gewor⸗ 
denen Schatz von Sprichwörtern unſeres Volkes zur Voll⸗ 
ſtändigkeit zu bringen. Veranlaßt iſt dieſe Samm lung zu⸗ 
nächſt durch Wander's „Deutſches Sprichwörter-Lexicon“, 
und urſprünglich dazu beſtimmt, dieſem verdienſtlichen Werke 
rein provinzielles Material zuzuführen. Der Verfaſſer der 
genannten Schrift, welcher durch den von ihm während der 
dritten Preußiſchen Provinzial⸗Lehrerverſammlung geführten 
Vorſitz in Danzig noch in Erinnerung ſteht, ſieht ſeine Samm- 
lung zwar noch nicht als vollſtändig abgeſchloſſeu an, wünſcht 
vielmehr, daß ihm, im Intereſſe der Sache, dieſe oder jene 
Notiz über gebräuchliche, von ihm nicht angeführte ſprich— 
wörtliche Redensarten aus der Provinz zugehen möge; die— 
ſelbe iſt indeſſen intereſſant genug, um fie allen Freunden 
volksthümlicher Ausdrucksweiſe zur A, ſchaffung empfehlen zu 
können. Ein Theil des geringen Preiſes fließt der Peſtalozzi⸗ 
Stiftung zu. Daß unter der vorliegenden Sprichwörter— 
Sammlung das Kräftige und Derke nicht fortgeblieben, 
bedarf auf dem Gebiete wiſſenſchaftlicher Forſchung wohl 
kaum einer Entſchuldigung. 


Naumburg a. d. S., 28. April. (N. Z.) In den Sitzun⸗ 
en des Aſſiſenhofes kam der Prozeß wider den Böttcherge⸗ 
ſellen Louis Chriſtian Ferdinand Kropf zu Oberfarnſtedt 
bei Eisleben, welcher angeklagt war, ſeine leiblichen El⸗ 
tern und ſeinen fünfjährigen leiblichen Bruder in der 
Nacht vom 9. zum 10. Februar c. vorſätzlich und zwar mit 
Ueberlegung getödtet zu haben, zur Verhandlung. Der An⸗ 
geklagte, erſt 23 Jahre alt, machte durch feine gefühlloſen Ant— 
worten, ſo wie durch ſein legeres Benehmen überhaupt einen 
höchſt widrigen Eindruck. Er hatte in der Vorunterſuchung, 
nachdem er mit großem Raffinement anfänglich den Verdacht 
auf einen Dritten zu lenken verſucht, ſeine Unthat bereits 
eingeſtanden, mit dem Hinzufügen, daß er durch dieſe am 
ſchnellſten werde die Seinen beerben können. Mittels einer 
Böttcheraxt hatte er feinem Vater 20 und feiner Mutter 18 
Kopfwunden beigebracht. Unmittelbar vor der blutigen That 
war er zu Tanze geweſen und find von ihm dabei 14 Taſſen 
Kaffee getrunken worden. Das Verdict der Geſchwornen 
lautete auch in Bezug darauf, ob der Angeklagte mit Ueber- 
legung gehandelt, auf Ja und wurde derſelbe darauf von 
dem Richtercollegium zum Tode verurtheilt. 


ſchwach erſcheint. 


genbach in der erſten Kammer verleſene Schluß des groß⸗ 
herzoglichen Schreibens an die deutſchen Fürſten lautet: 
„Vertreten wir dieſe deutſche Sache einig und feſt gegen die 
Verſuche des Auslandes, Deutſchland zu ſchädigen, weil es 
Es iſt aber ſtark genug, um ſeinen vollen 
Anſpruch ohne Abzug durchzuſetzen, wenn wir uns nicht 
von unſeren Völkern trennen und mit ihrer Liebe 
und ihrem Rechtsgefühl in dieſer Sache ſtehen. Nur 
ſchwächlicher Zweifel köunte heute noch Deutſchlands und der 
Herzogthümer Hoffnungen verderben. In der Art und Weiſe, 
wie wir im Bunde auf die Einladung des königl. großbritan⸗ 
niſchen Cabinets antworten, können wir zeigen, ob die Wah⸗ 
rung der deutſchen Intereſſen jederzeit unter unſerer Führung 
ſicher ruht. Was wir aber können, das müſſen wir, und ich 
vertraue, daß wir es werden.“ 

Lenden, 2, Mal Ties ne M 

ondon, 2. Mai. Times“ und „Mornin brin⸗ 
gen ſtarke Artikel gegen Preußen. 8 

— Der „Morning Herald“ 42 zwölf öſterreichiſche 
Kriegsſchiffe auf, die auf der Fahrt ſeien, um die preußiſche 
Seemacht zu verſtärken. „Die deutſchen Mächte“, ſagt er, 
„werden den Dänen in der Oſtſee dann unbeſtreitbar über“ 
legen ſein, und der Kampf wird einen ganz anderen Charal⸗ 
ter annehmen. Vor wenigen Wochen bediente ſich Lord Ruf- 
ſell einiger ſehr ſtarken Worte über eine etwaige Fahrt eines 
deutſchen Geſchwaders nach der Oſtſee. Er wird jetzt wieder 
Gelegenheit haben, ſeine eigenen Worte hinunterzuſchlucken. 
Es heißt, die britiſche Regierung ſei mit der öſterreichiſchen 
wegen der Beſtimmung der öſterreichiſchen Flotte in —— 
ſpondenz getreten, und von der Antwort auf die engliſchen 
Aufragen werde es abhängen, ob ein britiſches Geſchwader 
nach der AN gehen ſoll. Earl Ruſſell wird ohne Zweifel die 
Antwort zufriedenſtellend finden und die britiſche Flotte wird 
ruhig zu Hauſe bleiben.“ 

Frankreich. 

Paris, 1. Mai. Heute Abend erſcheint die erſte Num⸗ 
mer der Volksausgabe des Abend⸗Moniteur, für 5 Centimes. 
Die hieſigen Abend-Blätter beſchäftigen ſich mit der Frage, 
ob ein Zeitungsbogen, deſſen Herſtellung jedem anderen ſterb⸗ 
lichen Verleger zum allermindeſten 17 Centimes koſte, von der 
Staats Regierung für 5 Centimes geliefert werden könne. 
Die „Opinion Nationale“ ſagt geradezu, dieſe Art von Con⸗ 
currenz ſei weder anſtändig noch in der Ordnung, äußert 
aber zugleich eine Art Schadenfreude über die Nutzloſigkeit 
des Verſuchs, eine gouvernementale Volkszeitung zu ſchaffen. 
Sie ſagt nämlich: „Eine Regierung kann keine Journaliſtik 
treiben; das iſt ein Geſchäft, wovon ſie nichts verſteht und 
das ihrer Natur zuwider iſt. Denn die Journale leben von 
Oeffentlichkeit, Discuſſion, Kritik und Notirung der Miß⸗ 
bräuche, die Regierungen dagegen von Schweigen, Beſchwich⸗ 
tigung, Gutheißung und Bewunderung. Die Journale ſind 
nicht die Feinde, ſondern die natürlichen Wächter der Regie⸗ 
rung, ſie prüfen deren Handlungen, controliren deren Be— 
ſchlüſſe, beleuchten deren Plane; fie rathen 75 warnen ſie, 
drängen oder ziehen ſie, je nach ihren eigenen Tendenzen. Das 
iſt ihr Leben und das Geheimniß ihrer Erfolge. Nun, ehr⸗ 
lich geſtanden, iſt alles dies einer Journaliſt gewordenen 
Regierung möglich? Nach Natur und Weſen iſt der „Mor 
niteur“ langweilig. Er wird immer ein wenig fade ſein. 
Immer in Ekſtaſe vor den Handlungen der Regierung, wird 


er mit ſtummer Bewunderun tes ie 
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und die zweckloſe Verwegenheit regiſtriren. Er wird berichten, 
ohne zu begreifen und ohne begreiflich zu machen. Man 
braucht nur den Morgen- Moniteur zu leſen, um zu wiſſen, 
was der Abend- Moniteur leiſten wird. Man kann 5 Gens 
times koſten und gar nichts werth fein. Der Morgen-Moni⸗ 
teur würde Niemandem zu theuer erſcheinen, wenn man täg⸗ 
lich darin leſen könnte, welche wichtigen Reformen die Regie⸗ 
rung durchgeführt, welche Erfolge ihre Diplomatie erzielt bat. 
Das würde die Lectüre des „Moniteurs“ anziehend machen. 
Aber was leſen wir heute darin? Wenn die Regierung die 
Spalten ihres amtlichen Blattes nicht anders auszufüllen ver⸗ 
mag, ſo könnte ſie uns den „Moniteur“ umſonſt geben, er 
würde uns noch zu theuer ſein.“ 


— Marquis de Boiſſy, der längere Zeit krank geweſen, wohnte 
vorgeſtern zum erſten Male wieder der * den 4 


ſagte er: „Wir verabſcheuen die engliſche Flagge“, und als der Prä- 
ſident ihm das verwies, antwortete er: „Nun, ich verabſcheue die 
engliſche Flagge. Wenn dieſelbe in dieſer Verſammlung Freunde 
hat, ſo mögen ſie die Hand aufheben. Niemand hebt die Hand auf, 
alſo giebt es hier keine Freunde der engliſchen Flagge.“ (Allgemei⸗ 
nes Gelächter.) Noch ärger war es, wie der Marquis auf den 
Prinzen von Wales und Garibaldi zu ſprechen kam und ausrief: 
„Wenn man mit Betrübniß bat ſehen müſſen — o Schande Über 
unſere Zeit, Schande Über ein gewiſſes Land, nicht aber Über une! 
— wie der Erbe einer Krone einem Flibuſtier die Hand drückt.. 
Einige Stimmen: Sehr gutt), fo ſtrömt dagegen mein Herz vor 
Freuden über; denn dies iſt die Revolution, die von denen Fon, 
welche ihr als erſte Opfer fallen, heraufbeſchworen wird. Möge er 
ſich darüber nicht täuſchen, jener unkluge Prinz ... (Unruhe), die 
Revolution verzeiht nicht (wachſender Lärm), fie ſverbracht (ge 
räuſchvoller Ausbruch des Digvergnügens; Unterbrechung). Ich habe 
Unrecht, ſagt man mir eben. Ich gebe das Eine zu, daß ich mich 
in dieſem Augeablicke etwas frei ausgelaſſen habe; darum iſt es 
aber nicht weniger wahr, daß die Fürſten, welche der Revolution die 
Hand reichen, ihr immer zum Opfer fallen.“ 

— Ueber Garibaldis Pläne läßt ſich der „Conſtitu⸗ 
tionnel“ von einem ſeiner italieniſchen Correſpondenten aus 
Macerata Folgendes ſchreiben: ... „Ich kann Ihnen melden, 
daß Garibaldi mit dem Plane umgeht, Pescara, einen klei⸗ 
nen befeſtigten Hafen, der elwa fünf Stunden auf der Eiſen⸗ 
bahn von Ancona eutfernt liegt, in Beſitz zu nehmen. Von 
Pescara nach der römiſchen Grenze führt eine Poſtſtraße durch 
die Abruzzen. Man theilt mir mit, daß Garibaldi allein zur 
See ankommen ſoll, und daß man nicht weiß, ob er Einver⸗ 
ſtändniſſe in dem Platze angeknüpft hat. Aber man ſagt, daß 
Freiwillige in einzelnen Detachements zu ihm ſtoßen ſollen. 
Uebrigens wird mir, was ſonderbar klingt, verſichert, die ita⸗ 
lieniſche Regierung ſei davon benachrichtigt worden, daß der 
Herzog von Sutherland beabſichtige, die Küſten des adria⸗ 
tiſchen Meeres mit ſeiner Yacht zu beſuchen“. Der „Conſti⸗ 
tutionnel“ trägt jedoch ſelber Bedenken, dieſen näheren An⸗ 
gaben Glauben zu ſchenken. 

— Aus Mexico wird geſchrieben: „Ein großartiger 
Unterſchleif im Stabe des General Marquez iſt entdeckt. Die 
Theilnehmer, ſieben an der Zahl, darunter die bekannteſten 
General Ismael Pinna und Oberſt Facio, letzterer decorirt, 
werden dieſer Tage vor ein ice dere geſtellt werden, zu 
deſſen Vorſitzendem der franzöſiſche General Courtaut d Hurbal 
ernannt worden iſt. Aus den Liſten der Armee ſind ſie be⸗ 
reits geſtrichen.“ 

n Italien. 

— Das „Comitato d'Azione“ in Venedig giebt in einem 
Proclam an die Venetianer einige Andeutungen über den 
Zweck und den 91 1 der Reiſe Garibaldi's nach London. 
Garibaldi habe die Reiſe unternommen, um ſich mit ſeinen 


Freunden über den vorzunehmenden Feldzugsplan zur Errei- 
ung der Unabhängigkeit Italiens zu berathen, und die be⸗ 
deutenden Hilfsmittel in Empfang zu nehmen, welche ihm 
dort zur Verfügung geſtellt waren. Der Zweck der Reiſe ſei 
vollſtändig erreicht worden, der enthuſiaſtiſche Empfang, wel- 
chen Garibaldi in London gefunden, ſpreche dafür. Nachdem 
s dann ein Langes und Breites über die Wichtigkeit des Be⸗ 
ſitzes von Rom für Italien geſprochen, kommt das „Comitato“ 
zu dem Schluß: daß die römische Frage vor der venetiani⸗ 
Iden zur Löſung kommen müſſe. Garibaldi habe dies einge⸗ 
ehen und ſich entſchloſſen, Italien mit friedlichen oder kriege⸗ 
riſchen Mitteln Rom als Hauptſtadt zu verſchaffen, die übri⸗ 
gen geknechteten Provinzen würden nach der Erwerbung Roms 
von ſelbſt zufallen. Daher zuerſt Rom, dann Venedig. 
ußland und Polen. 
. — Nach der (in Leipzig erſcheinenden) „Ojczyzua“ bes 
findet ſich unter den jüngſt Verhafteten auch die bekannte Pa⸗ 
triotin Marie Ilnicka. — Zu Minsk in Littauen iſt am 11. 
April der Artillerie-Offizier Anton Oledzki, in Dünaburg der 
Ingenieur- Offizier Przemyſlaw Kolb kriegsrechtlich erſchoſ⸗ 
ſen worden In Wierzbnik wurde am 18. April der 
im Aufſtand mit Auszeichnung genannte Major Deniſiewicz 
ſtandrechtlich gehängt. 
chweden und Norwegen. 

Stockholm, 17. April. Verſchiedene Anzeichen deuten 
darauf hin, daß die Rüſtungen, welche noch vor einigen 
Wochen vor ſich gingen, nun plötzlich fiftirt werden ſollen. 
Gewiß ift es, daß fie nirgends mit dem geringſten Eifer be⸗ 
trieben werden. 


2 — ——. ß 
Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 4. Mai, 44 Uhr Nachmittags. 
Berlin, 4. Mai. Die miniſterielle „Nordd. Lug. 
ag ſchreibt: „Das Signal zur Abfahrt der eng- 
iſchen Flotte zu feindſeligem Jwecke würde das Signal 
zur Abreiſe unferer CTonferenz- Bevollmächtigten ſein.“ 


Danzig, den 3. Mai. 


Die nächſte Nummer dieſer Zeitung er: 
ee morgen früh. 


* Laut Rapport von Neufahrwaſſer von heute Mittag 
war dort ein däniſches Linienſchiff 4 Meilen entfernt in Sicht. 
3 geſtern vom Hafen ausgegangene Schiffe halten unter Hela. 

* Bei der feit 8 Tagen eingetreteuen kalten Witterung und 
den ſtarken Nachtfröſten (2—3“ unter 0) iſt es wohl natürlich, 
daß Beſorgniſſe über den Stand der Saaten laut werden, und 
man gerne die Anſichten der Landleute darüber hört. Dem 
Berichterſtatter liegen mehrere derartige Briefe vor, und aus 
dieſen wie aus mündlichen Berichten geht Folgendes hervor. 
Es iſt bis jetzt noch kein Schade an den Saaten zu bemerken, 
im Gegentheil ſtehen Weizen, Roggen und Rübſen vorzüg⸗ 
lich, und wenn auch am Morgen dieſe Felder ſchlecht ausſe⸗ 
— und die Pflanzen die Köpfe hängen laſſen, ſo ſind ſie 

ittags wierer ganz friſch. Anders hingegen verhält es ſich 
mit Futtergewächſen, und bleibt dieſe kalte Witterung noch 
länger, ſo wird die Heuernte dürftig ausfallen, und der Klee, 
welcher im vorigen Jahre ſchon ſchlecht aufgegangen. und bei 
dem warmen Wettter vor 14 Tagen ſtark zu treiben begon- 
nen, hat wohl ſchon durch die Kälte gelitten, und iſt dieſem 
anz beſonders baldigſt eine veränderte Temperatur zu wün⸗ 
chen. Wo Gerſte früh geſäet und aufgegangen iſt, kann die⸗ 
ſelbe leicht durch den Froſt gelitten haben. 

„Die Friedrich-Wilhelm⸗Schützengilde hat in ihrer Ge- 

neralverſammlung am Montag auf den Vorſchlag ihres Vor⸗ 
ſtandes den erfreulichen Beſchluß gefaßt daß für dieſen Som— 
mer wiederum Privatunternehmern die Benutzung des Schügen- 
gartens zur Abhaltung von Concerten, Feuerwerken u. dgl. 
unter gewiſſen Bedingungen gefiatit werben ſoll. Zu gleicher 
Zeit wurde das Geſuch des Comites der „Vereinigten Sänger“, 
betreffend die Ueberlaſſung des Schützengartens zu dem für 
die Hinterbliebenen der in Schleswig gefallenen preußiſchen 
Krieger zu veranſtaltenden Concert, bereitwilligſt genehmigt. 
Es wird Sache des Publikums fein, durch möglichſte Scho⸗ 
ran Eigenthümer des Etabliſſements 
„auch für die folgenden Jahre den Zutritt 

zum Garten zu geſtatten. — 18 er 

8 [Schwurgerichts⸗Berhandlung am 3. Mai.] 1) Der 
Arbeiter Franz Ploch, welcher mehrfach wegen Landſtreichens und 
Diebstahls beſtraft iſt, ſchlich ſich im Monat September v. J. in 
die Wohnung des Bauers Pioch in Moinsz und des Bauers Wal- 
kusz in 1 aus welchen er verſchiedene bewegliche Sachen 
ſtahl. Dieſer Diebſtähle iſt P. geſtändig Er ſteht ferner unter der 
Anklage eines andern verſuchten ſchweren Diebſtahls. Der Bauer 

ormella in SH na wurde in einer Nacht im December v. J. durch 
ein Poltern auf ſeinem Hausboden geweckt. Bei näherer Recherche 
nach der Urſache der Störung fand er auf dem Boden den ꝛc. P. 
hinter einer Tonne verſteckt vor. Um auf den Boden zu gelangen 
batte er im Giebel des Hauſes, ziemlich hoch über der Erde, ein 
Ss losgeriſſen und war durch die fo entftandene Oeffnung hinein. 
bat n nB. gab an, daß er nicht die Abſicht zu fielen gehabt 


— gebabt Habe i geſtand er dem F. jedoch zu, daß er die Ab 


. . mber 1862 

2) Im Dece wurden von dem Ka s Oderkahn⸗ 

fäiffech Benſch, welcher auf der hieſigen hend Eile 1 

ren lag, durch Einbruch, aus den Kajiten eine Menge Tauwerk, 

Blöcke und Segel, während Niemand ſich auf dem Kahne befand, 

geſtohlen. Benſch machte hiervon ſofort der Polizei Anzeige und 
durch eifrige Ermittelungen gelang es, feſtzuſtellen, daß die Arbeiter 

Reinhold Krajewski und Ferd. Feierke Tanwerk an einen Schiffer 

verkauft hätten. Ueber den Erwerb deſſelben haben ſie im Laufe 

der Unterſuchung verſchiedene Angaben gemacht. Jetzt will Kra⸗ 
lewski nur beim Verkauf des Tauwerks dem Feierke bebilflich ge. 
weſen ſein, da ihm F. geſagt habe, er hätte daſſelbe im Auftrage 
eines Schiffejungen zu verkaufen. Feierke beſtreſtet dies, er will 

etade von K. zur Hilfeleiſtung beim Verkauf des Tanwerks aufge- 

ordert fein. Virecte Beweiſe für den Diebſtahl durch K. und F. 
liegen nicht vor. Aus dieſem Grunde ftellte die Staatsanwaltſchaft 
en Antrag, den Geſchworenen neben der Diebſtahlsſrage auch eine 
rage wegen ſchwerer Heblerei zu ſtellen. Die Geſchworenen beant- 

worketen die Diebſtahlsfrage mit Nein, bejahten dagegen die Frage 

wegen Hehlerei, verneinten aber den erſchwerenden Umſtand. Die 

Angeklagten wurden deßbalb wegen einfacher Hehlerei mit je 3 Mo⸗ 

naten Gefängniß, Interdiction und Polizeiaufſicht beſtraft. 

Der geſtern Abend in der Mottlau Ertrunkene war 
der 23 Jahre alte Handlungsgehilfe Paste bei Graudenz 
gebürtig. Die Leiche deſſelben ift bereits aufgefunden und 
nach dem ſtädtiſchen Lazareth gebracht. 5 
1 Thorn, 3. April. Wie im Jahre 1857, fo iſt auch 
in dieſem Jahre der Fall eingetreten, daß die Waaren, welche 
nach Polen beſtimmt ſind, ſich hierorts ſehr angehäuft haben 
und ſind von denſelben ſowohl die Räume der hieſigen Pack⸗ 
Lola niederlage wie die auf dem Bahnhofe Thorn vollſtändig 
gefüllt. Das Kgl. Haupt⸗Zoll⸗Amt hat daher bereits im 

— mit der Handelskammer Sorge getragen, zur Auf⸗ 

1 e der noch für Polen ankommenden Waaren, deren 

antum nicht unbedeutend fein joll, eine proviſoriſche Pack⸗ 


— 


hofs⸗Niederlage einzurichten. — Noch ein anderes Verkehrs⸗ Juli 38 Dr bez., %. September ⸗October 80%, 42 . Br., 
bedürfniß hat ſich ſeit Beſtehen der Eiſenbahn Thorn⸗Warſchau 40 Gr Gd. — Gerſte = 100 — 112 . n 2 
herausgeſtellt, deſſen Befriedigung dem hieſigen Handelsſtande Br., kleine 98 — 110 ½% 24—30 Ar Br. — Hafer vr 50. 
dringend wünſcheuswerth iſt. Es fehlt für den Güter⸗ und 20 Br bez. — Erbſen, weiße Koch- 36 — 41 Gr bez., 
Waarenverkehr von und nach dem Bahnhofe Thorn ein jeder graue 34 — 40 Gr Br., grüne 37 — 38 Ar bez. — Boh⸗ 
Zeit und ohne Störung zu benutzender Platz zum Ausladen nen 45 — 45½ Ar bez. — Wicken 32 — 40 Br bez. — 
von Kähnen, um die mit ihnen auf der Weichſelſtraße einge⸗J Leinſaat feine 108 — 112%. 70 — 85 Gr Br., mittel 104 
troffenen Waaren zur Weiterbeförderung mittelſt der Eifen- | — 112%. 50 — 70 Ar Br., ordinair 96 — 106 7/ 35 — 50 
bahn auf den Bahnhof Thorn zu befördern, ſowie zum Be⸗ J. Br. — Kleeſaat rothe 10 — 14 %, weiße 8 — 14 A 
frachten von Kähnen mit Gütern, welche auf der Eiſenbahn 777 er. Br. — Leinöl ohne Faß % &. 13½ Br. — 
angekommen ſind und auf der w Ar weiter ſpedirt üböl ohne Faß er C. 12 J bez. — Leinkuchen 48 — 53 
werden ſollen. Ein folder Platz würde ſich auf der inmitten | . — Rübkuchen 45 — 46 Ar Br. 9. Cr. Spiritus. 
des Stromes liegenden, mit dem Bahnhofe Thorn durch eine | unverändert, loco ohne Faß 15% % Br., 14% Gd.; 
Brücke verbundenen Bazar⸗Kämpe ermitteln laſſen, allein die-] r Mai 15% F Br., 14% % Gd.; mit Faß 9er Früh⸗ 
ſelbe gehört dem Militär⸗Fislus. Die Vertreter deſſelben] jahr 1864 16%, % Br., 16 % Gd., 9 Juli 17 9, Br., 
haben es geſtattet, daß die Anlandeftelle der früheren fliegen- | 16% % Gd.; der Auguſt Verkäufer 17½ Br., 16%, Ra 
den Fähre zu befagtem Verkehrszwecke benutzt werden durfte, Gd. 8000% Tr. 

aber dieſer Platz wird auch häufig im Intereſſe der Militär⸗ romberg, 3. Mai. Wind: rauher NO. + 5°. 
Verwaltung benutzt und konnte dem Verkehr nicht immer ein-] Weizen 123 — 135 27. holl. 49 — 53 „ — Roggen 120 
geräumt werden. Die Handelskammer hat nun Schritte ger | — 128 “/. 29 — 32 11 — Gerſte, große 26 — 27 , kleine 
ihan, daß dem gedachten Verkehr ein eigener Ein- und Ab. 24 — 25 . — Hafer 18 — 20 % — Erbſen 26—30 9 
ladeplatz auf der Kämpe eingeräumt werde, an welcher Ein-] — Raps und Rübſen nominell. — Kartoffeln 20 — 23 Ipr 


| 
| 
| 


richtung ganz beſonders der hieſige Getreide-, Kohlen⸗ und [7 Scheffel. — Spiritus 14— 14% . 100 Ort., 80%. 
Holzhandel intereſſirt.— Der General-Agent der Verſicherungs⸗ Stettin, 3. Mai. (Oftf. Ztg.) Weizen höher bezahlt, 
Geſellſchaft „Iduna“ zu Danzig hat dem hieſigen Handwerker⸗ | Loco 22 85 f. gelber 50 — 55 % bez., 83/85 / gelber 


verein eine Offerte gemacht, die eheſtens in Erwägung ge⸗ 
zogen werden ſoll. Dieſe Geſellſchaft iſt bereits mit dem 
Handwerkerverein zu Poſen in Verbindung getreten, welcher 
den verſicherten Vereinsmitgliedern ohne belaſtende Verpflich⸗ 
tungen für den Verein ſelbſt ſehr nicht unerhebliche Vortheile 
gewährt. Eine gleiche Verbindung will die Geſellſchaft mit 
dem hieſigen Verein anknüpfen — Obſchon wir im Mai 
leben, iſt die Witterung empfindlich rauh, und Pelze wie 
Mäntel ſind noch nicht bei Seite gelegt und ein geheizter Ofen 
ein unerläßliches Bedürfniß. 

„Königsb. Hart. Ztg.“ ift 


* Die heutige Nummer der 
mit Beſchlag belegt worden 

* Der ruſſiſche Oberſt, welcher bekanntlich einen Zug 
preußiſcher Truppen unter einem Hauptmann, die aus Ver: 
ſehen auf ruſſiſch⸗polniſches Gebiet gerathen waren, entwaff⸗ 
nen und kuuten ließ, iſt auf Befehl des ruſſiſchen Kaiſers 
vorläufig feines Commandos enthoben und hat in der Gar- 
niſonſtadt der preußiſchen Compagnie erſcheinen und Abbitte 
thun müſſen. Der Oberſt entſchuldigte ſich damit, daß er die 
Preußen für Infurgenten gehalten !! 

Borfendepefchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 4. Mai 1864. Aufgegeben 2 Uhr 5 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 15 Min. 


Mai 55 ½, 55, 55% A bez. u. Br., Juni⸗Juli 56% M 
bez. u. Gd., Juli⸗Auguſt 56%, 57%, ½ n bez. u. Br., 
Sept.⸗Oct. 58%, 59 . bez. u. Br., 58% Gd. — Rog⸗ 
gen feſt, loco Pr 2000 C/ 35 — 35% bez., Mai-Juni 
35%, ½ , bez., Juni⸗Juli 36, 36% % bez. u. Br., Juli⸗ 
Auguſt 37 % Br., Sept.⸗Oetbr. 38%, ½ R bez., 39 AR 
Br. — Gerſte loco 7 70% Pomm 30 „ bez. — Hafer 
loco % 80 L/. 23 ½, ½ & bez., 47/504. Mai- Juni 24 R 
Br., 23 ¼ % Gd. — Erbſen Futter⸗ 35 — 36 % bez. — 
Rüböl matt, loco 12% A bez., % ½ Br., Mai 12%,, %, 
% Ar bez., Sept.» Oct. 12%, ½ n bez. — Spiritus 
matt, loco ohne Faß 14¼ % bez., Anmeld. 14%, ½ B 
bez., Mai⸗Juni 14%, % A bez., Juni» Juli 14%, % Gd, 
Yuli= Aug. 15 % bez., Br. u. Gd., Aug.» Sept. 15%, 4 
Ppbez., Sept.⸗Oct. 15% bez. — Baumöl, Malaga 19% 
% bez. — Angemeldet 300 W. Weizen, 200 W. Roggen und 
90,000 Ort. Spiritus. 

Berlin, 3. Mai. Weizen 7 100 #4. loco 48 — 60 
7 nach Qual. — Roggen 92. 200074. loco 82/83 // ab 
Kahn bez., 1 Lad. 81/8274. 36 % bez., ſchwimmend 82 /, 
36% ½ bez., Frühl. 35% — 36% — 35% — 36 % bez. u. 
Br., 35% ½ Gd., Juli⸗Aug. 38—38 ½ —38 A bez. u. Gd., 
38 ½ , Br., Aug. = Sept. 39—39¼—39 Fe bez., Sept. ⸗ 


ept. Ers. Let ers.] Oetbr. 39 ½ —39 56 „ bez. u. Gd., 39%, ½ Br., Oet. Nov. 
Roggen höher, 8 Preuß, Rentenbr. Mi 97 39¾½ —40 % bez. — Gerſte % 175014. große 28 — 34 , 
lo 304 30, 135% d ge rg 81 910 kleine do. — Hafer % 1200 / loco 22 ½ — 25 %, Frühl. 
a 357 Dan abe do 10 ME 22% 22 N bez., Jult- August 24% ß. Or., Sept- 
Septbr.:Dctbr. 40 | 395 Danziger Privatbl. 102 | — Oerbr. 5.9 b E bs 2250 4% Kochwaare 37— 
Spiritus Mai 153 | 145 Sſtpr. Pfandbriefe 85 84 etbr. n ei 2 11 de Faß loco 12% RM, be 
Abel . bo, . 125 | 12% [Deite. Eredit⸗Actien 814] 84 | 46 % — NRüböl r 1004 o ber, Br. u Gd., Juli⸗Aus⸗ 
Staatsſchuldſcheine 90 904 Nationale. 694 70 Mai 12% — 12% — 121%, 4 bez. Dr. nr uli-Aug. 
48% 56er, Anleihe 995 | 995 Ruſſ. Banknoten. 85 een bes, s e pt. 12½ Aber, Sepi.⸗ 
5% 59er. Pr.⸗Anl. 1058 | 1058 Wechſelc. London — | 6. Det. 13%. — 125% h bez, 13 A Br., 12½ . Gd., Oct.⸗ 
Fondsbörſe: behauptet. . Nov. 131 — 13% bez. — Leinöl r 100 44. ohne Faß loco 
Hamburg, 3. Mai. Getreidemarkt. Weizen 14 ½ % — Spiritus er 8000 % loco ohne Faß 15 6— 


loco einzeln einen Thaler höher. Conſumgeſchäft. Roggen 

leco feſt, ab preußiſche Oſtſeehäfen die geſtrigen Notirungen 

geboten, höher gefordert. Oel Mai 26%, October 274. 

London, 3. Mai. Türkiſche Conſols 51%. — Be 
deckter Himmel. — Conſols 90%. 1% Spanier 45 ½. Me⸗ 
rikaner 43%. 5% Ruſſen 86. Neue Ruſſen 85%. Sardi⸗ 
nier 85 ½. — Hamburg 3 Monat 13 72 9½ , — Wien 

11 Fl. 85 Kr. 

Liverpool, 3. Mai. Baumwolle: 6000 Ballen Um— 
ſatz. Markt ruhiger bei faft unveränderten Preiſen. 

Middling Georgia 28 ., Fair Dhollerah 22, Middling 
fair Dhollerah 20, Fair Bengal 16, Middling fair Ben⸗ 
gal 15, Middling Bengal 14, Fair Seinde 15, Middling 

fair Seinde 14½, China 189, 18 . 5 

Paris, 3. Mai. 3% Rente 66, 65. Italieniſche 5% 

Rente 68, 75. Italieniſche neueſte Anleihe — 3% Spanier 

49%. 1% Spanier —. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗ 

Aetien 412, 50. Credit mob.⸗Actien 1172, 50. Lomb. Eiſen⸗ 

bahn⸗Actien 557, 50. 

Danzig den 4. Mal. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, fein und hochbunt 126/127 — 128/90 — 
130/1 — 132/444. nach Qualität 6114/62 — 6214 /63% — 
64/66 — 67/70/72 Dr, dunkelbunt, ordinär glafig 125/6 
— 129/30 % von 571, — 61/63 % . Alles or 85 ,. 

Roggen 120/121 —125/127¾. von 37½% 38 ½/9/39 % Sr: 
Ver 125 K. 

Erbſen von 39/4043 % . 

Gerſte kleine 106/108 110/112 von 29/31— 32/32 % Gr 
do. große 110/112—114/118%. von 30/32—33/3314, pr 

Hafer von 24—25 Gr. f 

Spiritus 14 % % 8000 4 Tr. 

Getreide» Börſe. Wetter: Schnee, abwechſelnd mit 

klarer aber kalter Luft. Wind: NW. g 

Weizen feſt, Umſatz 270 Laſt. Bezahlt 128/9, 129/07 
bunt % 390; 127% recht hell , 390, , 85 . — Roggen 
unverändert, 124% 72.230; 128% 2.2374, d 81% H. — 


15% A bez., mit leihweiſem Gebinde 15°/,, , bez., Mai 
14%½.—14½ % bez., Br. u. Gd., Juli⸗Aug 152 —15% A 
bez., Br. u. Gd., Aug.⸗Septbr. 15% — 16½, bez., 16% 
1 Br., 16 % Gd., Sept. - Det. 16% — 16 ½ % bez. — 
Mehl. Weizenmehl Nr. O. 4 — 3% , Nr. O. u. 1. 3%, — 
% „ — Roggenmehl Nr. 0. 2% — 27, ½, Nr. 0. u. 1. 
27 — 2½  Yer t. unverſteuert. 
„ Das Hiefige Sch Mau 0 
as hieſige iff „Martha“, Capt. in, i 3. 
April gläclich in Newyont angekehnne abt. Lewin, iſt am 13 
»Die preußiſche Bark „Amalie u. Laura“, Capt. Dan⸗ 
nenberg, iſt am 2. d. in Alicante glücklich angekommen. 
Schiffsliſten. / 
Neufahrwaſſer, den 3. Mai 1864. Wind: NNO. 
In Sicht: 1 Linienſchiff. 
Den 4. Mai. Wind: NNO 
In Sicht: 1 Linienſchiff. 
Thorn, 3. Mai 1864. Waſſerſtand: + 4 Fuß 4 Zoll. 
Stromauf: 
Von Danzig nach Nieszawa: Jaworski, Wolfheim, 
Steinkohlen. 
Strom ab: L. Schfl. 


Teitelbaum, Rothenburg, Dubienka, Danzig, R. 
Damme, 263 St. h. H., 4400 St. w. H., 33 
L. Faß) 43 L. 29 Schfl. Wz, 15 57 Ng. 
Gohlke, Jaffe jr., Pultusk, Stettin, 1920 St. w. H. 
Semmler, Ehrlich, Biala, Danzig, Teitelbaum, 2 St. h. H., 
3263 St. w. H. 


ten. 


Becker, Buggenhagen u. Co., Siniawa, do., 1224 St. h. H., 
1078 St. w. H., 21 L. Faßh. 

Schreier, Ehrlich, Muchowicz, do., Teitelbaum, 3281 St. w. 15 

Strauch, Schleſinger u. Co., Mosciska, Stettin, 26,660 h. 
Schwellen, 1405 St. w. b. 


Fondsbörse. 
Berlin, 3. Mai. 
G. 


Spiritus 14% bezahlt. Berlin-Anh. E.-A. 170“ — | Staatsanl. 53 951 5 
Beſtand ult. April: 18,150 Laſt Weizen, 3820 Laſt | Berlin-Hamburg — 1 e e 904 89 
Roggen, 460 Laſt Gerſte, 110 Laſt Hafer, 660 Laſt Erbſen, | Berlin-Potsd.-Magd. 1955 194 Staats-Pr.-Anl. 1855 1241 123 
390 Laſt Rübſen und Raps, 90 Laſt Leinfaat. Berlin-Stettin Pr.-O.| — | — | Os preuss. Pfdbr. — 84 
*Im Monat April c. find per Bahn angekommen: do. IL. Ser 92} — Pommersche 3 % do. 991 8) 
85,390, Schfl. Weizen, ,, Ser] 99 92 | do. do.4% |.094] 9 
Da, Berite, 18844 Saft. , . da SEITE 
Hafer, 112,953¼ Quart Spiritus; verſandt: 247 Schfl. . Stb. 110 a Westpe. 0 3% 844 84 
Weizen, 412 Schfl. Roggen, 95, Schfl. Gerſte, 196%, Schfl. | Insk. b. Stgl. 5 Anl. — 79 do. 47 95 94 
Erbſen, 447%, Schfl. Wicken, 971 Schfl. Hafer. Russ.-Poln. Sch.- Ob.] 75: 744 | Pomm. Rentenbr. 974 96 
Elbing, den 3. Mai. (N. E. A.) Witterung: in den | Cert. Litt. A. 30) fl. 90 — [ Posensche do, st 9 
letzen Tagen ſehr kalt, in den Nächten Froſt. Wind: N. | do. Lit. B. 200 fl — — Preuss. do. 974 96% 
— Die Zufuhren von Getreide ſind mäßig, die Preiſe | Pfr. i. S.-R. 793 — Pr. Bank. Anth.- S. 131 130 
für Weizen und Roggen find geſtiegen, die übrigen Ge- | Part--Obl. 500 fl. — | 874 Kansiger Privatbank 102} En 
treide-Gattungen unverändert im Werthe geblieben. — Spi⸗ Bas — 59 — 105 n ei 90 ar 
vitus hat ſich bei mäßiger Zufuhr im Werthe behauptet. — | Sau. 4 5/7 100 f 99% | Dise.-Comm.-Anth 3 994 
Nezahlt und anzunehmen it: Weizen hochbunt 125 —13244, Staatsaul. 55 "10081 908 | Auel. Cola 2 5 10 
57/58—65/66 , bunt 124 —130% 54/55—60/61 Sn, roth Wechsel-Cours. 
123 — 130 4. 52/53 — 59/60 Br, abfallender 115 — 12274. | Amsterdam kurz 112 143 | Paris 2 Mon. 80 | 795 
40,1 — 50/1 Gr — Roggen 120126 34% — 374, Gr | do. do. 2 Mon. 1423 1421 | Wien öst. Währ. 8 T. 874 87 
Sur große, 111—118 // 28 — 32 , Heine 104—113 77 N . 15 He N 12 61 3 | Bi 
— 1 — . * — — 0. do. . arschau . . 
31 Dr Hafer 62 — 804. 16— 21%, Gr Erbſen, weiße London 8 Hon. 6. 20350. 1021 Bremen S T. 100 CG. 1101 110 


Koch⸗ 39—42 % grüne, kleine 33—37 , große 35 — 38 
Be Bu 43 —47 Gr — Spiritus bei Partie 14 A Ser 

„Königsberg, 3. Mai. (Oſtpr. Z.) Wind: W. + 0. 
Weizen unverändert, loco hochbunter 122— 132 // 55— 70 


Verantwortlicher Redacteur 5. Nickert in Danzig. 


— — eaten g. ert in Danzig. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
G Baromt.z | 


erm. im 


2 2 5 5 5 
21898 e 6. N 5 Br., e IE — | eien Wind und Wetter 
— . 50— Br. — Roggen ruhiger, loco — 3 —— n 
11046. 36 5 ei 1 g 6 927,84. do Gm bey, | 4 r MR ig, Scnedden. 
. Mai- Juni 120 24, 38 Gr Br., 37 Gr Gd., dur Juni - 12 336,58 + 2,4 [do. do. do. 5 


Die neue Wäſche Fabrik 


LEINEN-HANDLUNG 


en gros und en détail von 


Magnus Eiſenſtädt, 
Langgaſſe No. 17, empfiehlt ergebenſt 
Bielefelder, e Jriſch⸗ und Schleſiſch⸗Ceinen, Handtücher, 


KTaſchentücher, Kiſchtücher, Servietten, Sbirting, Ehiffon, Satin, Pinue 
9 . Strümpfe, Socken, Eorfets, Erinolinen, 7 J 


in großer uswahl zu billigen aber feſteu Preiſen. 
Das Lager 
fertiger, ſehr gut «enäbter, ſchön ſſtzender 


Herren⸗, Damen- und Kinder- Waſche, 


Beukleider, i Negligé Jacken und ⸗Hauben de., 
iſt ſlets aufs Reichhaltigſte oſſortirt und empfeble deſſelbe ganz beſonders der gütigen Beachtung. 
g Durch mein ſeit mebreren Jahren beſtehendes Engros' Geſchäft bin ich noch im Beſitz 
eines großen Lagers vorjähriger Leinewand und Shirting und daher im Stande, jedes 
St ed Wage um 1 bis 2 % billiger abzugeben als gegenwärtige Fabrikpreiſe es geitatten, 
Bei Beſtellungen von außerhalb auf Oberhemden bitte ich, um ſoſche gleich paſſend 
ſenden zu können, die Halsweite nebſt Angabe ver Krogen⸗Fagon beizufügen. 1968) 


Dr. Riemanns Ruthenium 


zur gänzlichen Vertilgung der Hühneraugen, Warzen und Iaut- Verhärtungen, 
a Flacon 5 Sg, empfiehlt die Niederlage in der Parſümerien- und Toiletten- 
Handlung von | 

Albert Neumann, Langenmarkt 38. 
NB. Zahlreiche A teste über die sichere Wirkung liegen zur gef. Einsicht bereit. 


— — SB Peg 


Niederlage von Hoff'ſchem Malz- 
Ertrakt-Geſundheitsbier. 


Zur Bequemlichkeit eines verehrten Publikums 
habe ich bei Herru F. E. Gossing, Heiligegeiſtgaſſe No. 47 
eine Niederlage errichtet, in welcher Malz⸗Ertrakt von 
Herrn Joh. Hoff, Hoflieferant in Berlin, Uene Wilhelm 
ſtraße No. 1, zu gleichen Preiſen wie bei mir zu haben iſt. 
Die General-Wiederlage der Hoff 'ſchen Mahpräparate bei 

A. Fast, Langenmaͤrkt No. 34 


. BESTE ERBE AEG ELITE 


Eugliſches patentirtes 


Schafwoll Waſchmittel 
aus acht lebantiniſcher Seifenwurzel. 


Zum Waſchen der Schafe auf kaltem Wege 


hat ſich dieſes Präparat ſeit ſeiner Einführung in Deutſchland von allen bisher bekannten Woll⸗ 
waſchmitteln rühmlichſt ausgezeichnet und ist die Zweckmäßigkeit deſſelben nicht nur vom chemiſch⸗ 
techniſchen Standpunkte aus, ſondern auch durch den practiſchen Gebrauch in den größten Schafe⸗ 
N wie des Continents anerkannt. Hierüber ſprechende Atteſte liegen zur Ein⸗ 
icht bereit. 

Der Preis ſſellt ſich Franco Berlin auf 10 pr. 1 Ctr., 6 & pr. $ Ctr., 4 & pr. 
+ Etr. und reicht 1 Centner zur Wäſche von 800 bis 1000 Schafen. 

Zu beziehen nebſt genauer Gebrauchsanweiſung durch b 

Moreau Valette, Berlin, 
2 . Königlicher Hof⸗Spediteur, 

oder durch die Niederlage von Herrmann Müller in Danzig, Langenmarkt 7 und Laſtadie 25. 


—— 


Theater Anzeige. 


Für die Monate Mai und Juni iſt ſeitens der Direction Alles aufs 
geboten, um noch eine glänzende Epoche den hieſigen Theatern zu 
ſichern. Für Mai ſtehen außer den letzten Gaſtrollen des Fräulein 

Marie Geistinger, 
deren Urlaub bis zum 11. d. Mts. verlängert iſt, Opern- Aufführungen 
unter Mitwirkung des Herrn 
Schnorr von Carolsfeld, 
eren Tenoriſten des Dresdener Hoftheaters und feiner Gattin, 
einer berühmten dramatiſchen Sängerin, geb. Garigues, jo wie einige 


Gaſtvorſtellungen des a 
Fräulein Guinaud, 


erſten munteren Liebhaber des Dresdener Hoftheaters, in Ausſicht. 
Im Juni werden die vortrefflichen Primadonnen der italieniſchen 


Oper in Paris, 
Carlotta und Barbara Marchisio, 


in Begleitung des Tenors Mineni, des Baritons Zachi und des Baſ⸗ 
ſiſten Coselli, in einer Reihe ihrer Glanzpartien hier auftreten und 
außerdem die Herren rt 
Berndal und Karlowa, jo wie Fräulein Bergmann, 

an Mitglieder des Berliner Hoftheaters, ein Geſammtgaſtſpiel 
eginnen. 8 

8 Die Direction erlaubt ſich, nicht nur den Königsberger Theaterfreun— 
den hiervon Mittheilung zu machen, ſondern fie erſucht auch alle Kunſt⸗ 
freunde der Provinz, davon Kenutniß zu nehmen. Es iſt Königsberg 
in dieſer Zeit der einzige Ort im öſtlichen Preußen, welcher dieſe 
Kunſtgenüſſe darzubieten vermag, auch werden dieſelben gewiß ſchon 
deshalb zum Beſuch unſerer Stadt mehr Veranlaſſung geben. Plätze 
für Auswärtige werden ſtets bis zum Tage der Vorſtellung reſervirt und 
das Repertoire zweimal wöchentlich bekannt gemacht. 

Königsberg, den 2. Mai 1864, 
Die Direction. 
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11941 


Io) 


101 


Der Ausverkauf von Louis Blumenthal 
aus Berlin, 33. Langenmarkt 33. 


empfiehlt den geehrten Herrſchaften ſämmtliche Artikel in Weiſſwaaren, Stickereien, 
Tüll und Spitzen, Gardinen, Ballroben, ſchwarze franzöſiſche Spitzen zu Tbibet⸗ 


Tüchern zu auffallend billigen Preiſen. 
Ebenſo nur noch einige ſchwarze Kanten Tücher von 3 bis 15 haler, 
Blouſen in den neueſten Faeons in Mull, Net und Tafier von W Zr bis 5 
Garnitte und ungarnirte Hauben von 10 % bis 1 % 


. 


Freireligiöſe Gemeinde. 
Donnerſtag den 5., Vormittags 10 Uhr, 
Gottesdienſt im Saale des Gewerbehauſes. 
Predigt: Herr Prediger Röckner. — Confir⸗ 
mation. — Abendmahlsfeier. 


ie geſtern vollzogene Verlobung meiner 
Tochter Emilie mit dem Tapezier und 
Decorateur Herin Htto Jantzen zeige ich 
hiermit ganz erg benſt an. 
Danzig, den 4. Mai 1864. 1963 


| Ein elegantes Pianino (neu) billig zu 


verkaufen Hundegasse 92 unten, 1952]. 


Geſchaͤftshaus⸗Verkauf, 


in voller Nahrung ſtehend, lebhafteſte Gegend, 
dicht am Langenmarlt u. nahe der Langgaſſe in 
Danzis, 600 % Methe bringend, für 8500 % 
bei 3000 Anz. zu verkauf. durch's Gütercom⸗ 
toir, Mopergafße 6. 1956 


8 H. %. Paninski. Friſ chen Rau ch erla ch 8 


n dem Concurſe über das Vermögen des versendet in jeden beliebigen Quantitäten zum 
Steinmepmeiiers en Gonftantin ac ein aten Preiß, „ Brunzen in Denn 


hier iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung E 


über einen Accord Termin auf F 7 
1 19. Mai risch gebrannter Kalk 
m en — ist aus meiner Kulkbrennerei bei 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Termins⸗ (ee und Langgarten 107 „stets 
2 haben. C. F. Domanski Witt. 


zimmer No. 15 anberaumt worden. Die Bethei⸗ 
ligten werden hiervon mit dem Bemerken in 
Spepensafe 5, 2 Tr. h, iſt ein elegant möbl. 
Zimmer billig zu vermiethen, auf Verlan⸗ 


Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 
gen mit Bedienung. 11957 


läufig zugelaſſenen Forderungen der Concurs⸗ 
glaͤubiger, ſoweit für dieſelben weder ein Vor: 
in Unterraum mit Comtoirſtube ist u ver⸗ 
E miethen Milchkannengaſſe, Speicher „die 


recht, noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder 
anderes Abſonderungs⸗ Recht in Anſpruch ges 
Sonne“. Im Garvinal daſelbſt wird 1 Spelcher 
zu vermiethen nachgewieſen. [ 172) 


nommen wird, zur Theilnahme an der Beſchluß⸗ 
faſſung über den Accord berechtigen. [1950 
Ein in allen Geſchaftsbran⸗ 
chen, im Bureau u. Verwal⸗ 


Danzig, den 28. April 1864. f 
Königl. Stadt- und Kreis⸗Gericht. 

tungsfache, auch im Franzoſiſchen 

und Engliſchen gründlich erfah⸗ 


Der Commiſſar des Concurſes. 
rener Mann juht unter billigen Bedin⸗ 


ar is. 
Eine Bengung, Stunde von Danzig, 

gungen ſofort Beſchäftigung. Adreſſen unter 
1966 beſorgt die Erbediden d. Z itung. * 


2 Hufen culm. in bener Cultur, vouſtändig 
gutem Inventarium, 120—150 %%. baar. ev. 

Einen Commis, tüchtigen Verkäufer, auch wo 

möglich der polniſchen Sprache mächtig, 


iſt bei 4000 % Anzahlung zu verkaufen. Nähe⸗ 
res unter Adreſſe 1940 in der Expevition dieſer 

wünſche ich von ſogleich ab für mein Tuch⸗ 
und Mode⸗Waaxen⸗Geſchaft zu engagiren. 


Zeitung. 
Die Confeſſion iſt mir gleichgiltig. 
11931 by in 


Ueber verkäufliche Güter 
M. Jacoby in Dirſchau. 


jeder Größe und Bodenart giebt ſtets Auskunft 
Indem ich meinen geehrten Gön⸗ 


das Gütercomptoir in Danzig, Röpergaſſe 6. 

und alt) aſſer⸗ Lei tu n 9 en, nern und Freunden den beſten Dank 

— n „wei; 13 33 SL Anz tür die mir bis, dahin bewieſene Theilnahme 
Kare ung Seen er allen ſonſtigen gr e ee e mich gleichzeitig 


Röhren aus anderem Material dargeſtellt vor⸗ iu r 855 er, dopp. 
tzeilhaft auszeichnen, Buchführung, der engl, und eng Spruch und 


Preisen bie ee Rechnen. Näheres Fleiſchergaſſe 74, 


Aspbaltrohren⸗ Fabrik] leine Wohnung 
E. A. Lindenberg, 


it jetzt in der Johannisgaſſe No. 63 parterre, 
nahe dem 2. Damm, (früber Junkergaſſe.) 

auch übernimmt ſie auf Verlangen das Ver⸗ 9 

legen dieſer Röhren. } 


E. L. Roſenthal, 
Proſpecte über die Verwendung, Beſchaffen⸗ 


Graveur, Stempel u. Wappen ⸗Stecher. 
F in ſchwarzbrauner Affenpinſcher mit einem 
heit und Prüfungen der Rö Druck, \ 
Dichtigkeit und eg gratis E grauen Flecken auf dem Kopf bat ſich ver⸗ 
verabfolgt im 1920 


| laufen oder iſt ar gr worden. Wer denſelben 

Neufahrwaſſer, Hotel de la Marine abgiebt, er⸗ 
hält eine angemeſſene Belohnung. Vor dem 
Ankaufe des Hundes wird gewarnt! 1970 


PDR Y ·w-c·· V in 
Den Mitgliedern der Elbinger Stavik.p Le 
ſage ich hiermit, für das mir dargebrachte 
Ständchen, den herzlichſten Dank. 
Danzig, den 3. Mai 1864. 1964) 
Rudoiph Marter, 
Kapellmeiſter des Theaters. 


Asphaltröhren zu Gas⸗ 


empfiehlt zu billigen 


| 
Comptoir: Jopengaſſe 66. 


25 E wird ein Kapital von 2000 von 
einem ſoliden Manr, Inhaber eines 
u venlab!en Geſchäfts, geſucht, und gewährt 
derſelbe für die jährlichen Zinſen unum⸗ 
ſchränkt eine anſtändige möblirte Woh⸗ 
zung u. Beköſtigung etc., und kann die⸗ 
ſes Kapital ganz nach Wunſch amortiſirt 7 
werden, und wird außerdem vollſtändige 
Sicherheit garantirt, auch wäre eine Leib⸗ 
rente erwünſcht. Reflect. be ieben Ibre 
Adreſſe u. No. 1971. in der Exp. d. Ztg. 
Bi abzugeben. 


Guts⸗Ve : | 3 u | 
Ein adl. N Akrkaufe, M. pr iſſement in 


zur Hälfte kleefähiger Bod., durchweg cultivirt, > 
ſteinſrei, Flußwieſen und Smventar. ift für Heubude. 
Donnerstag, den 3. Mai, 


A bei gering. Anzahl. zu verkaufen 0 = 15 R ＋ 
45 C ONCE 
9 


ütercomptoir in Danzig, Röperg. 6, 
ER. — ———— 
ausgeführt von 8 * erſten Leibhuſaren⸗ 


Für Landwirthe! 


| egiments. 
un Anfang 4 Uhr. Entree 1 Gr 
5 Baker-Guano man de den de vom 8 . 
8 u per p h os p h a t, Te 2, 3 und 4 Uhr Rückfahrt: Abends 


enthaltend 18—24 7 in Waſſer lösliche Pbos⸗ 
phorfäure, empfehlen billigſt 19975 
Nichd. Dühren & Co., 
Poggenpfuhl No. 79. 


br. 
Zu zahlreichem Beſuche ladet ergebenſt ein 
1817 A. Epechr. 


Freitag, den 6. Mai er, j Friedrich-Wilhelm- f 
Fettvieh⸗Auction auf dem | > ‚Schützenhaus. 5 
sr] Gute Hoch ⸗Redlau bei Bei ungünſtiger Witterung l 
Kl. Katz von Morgens 9 Uhr ab. . Morgen Donnerflag, am 
Frischen amerik. Pferdezahn - Mais Himmehngrte lage 

offeriren 1953 


0. Krahmer & Bauer 
St und weißes Roggenbrod, ſchönes 
Weißbrod und alle Sorten Kuchen 
und Zwiebacke täglich friſch am brauſen den 
Waſſer No. 2 bei E. E. Jocher. 1960 
aat⸗Wicken, Timothee, gelbe und blaue Lu⸗ b 


von der Kapelle des 4. Oſtpr. Grenadier⸗ 2 

Regiments No 5, unter Leitung des Hrn. #| 

Muſikdirectors Winter. Entrée a Perfon |; 

2 Gr im Saal und 5 Ar in den Logen. 
Anfang Nachminags 6 Ube. 

19611 Aug. Seitz. 

be 2 8 


Drud und Verlag den . W. Naſem ann 
in Danzig. 


pinen, rothen, weißen und ſchwediſchen 
Kleeſaamen, Seradella, amerik. Pferdezahn⸗Mais, 
Spargel, Capuziner, graue u. frühe weiße Erb⸗ 
ſen, een Hafer, Saat s Gerſte, Lein⸗ und 
Hanfſaat, Linſen, empfiehlt in friiher Waare 
1958 Cäſar Tietze, Kohlenmarkt 28. 


